
Vorbild nehmen, damıt der Reihentitel che die Gemeinschaft und Einheit AaUus al-
„Studia Anglicana“ seın volles echt be- len Völkern, Stämmen, Geschlechtern un
kommt. Sprachen konkretisieren. Mıssıon kann

Günther Gaflßmann deshalb nıcht das einıger Freiwil-
liger se1n, s1e ict Lebens- und Selbstvoll-
ZUg der Gemeinde des auferstandenen

ITA EOLOGIF DE MISSION un: erhöhten Herrn“ S 40)
In seiınem Orwort wWwertfiet der CVanscC-

lısche Theologe Jacques Rossel die TIThesenose Schmitz, Die Weltzuwendung Got- des Katholiken Schmitz als VoraussetzungtES. Thesen einer Theologie der Miıs- für das echte Gespräch mi1t den GläubigenS10N2. (Reihe: Stichwörter AT Kirche.)
Laetare Verlag, Stein‘ / Imba-Verlag, anderer Religionen. Die breite Überein-

1971 63 Seiten. stımmung der beiden Vertreter verschiede-Freiburg Kart. NeTr Kontessionen 1St darüber hinaus eın4,— sıchtbares Zeichen der Versöhnung durch
Wer sıch heute miıt Mıssıon befaßt, Christus.

wırd ıcht mehr 1Ur die Frage „WwIıe m1Ss- Jörg Schnellbach
s1ıon1eren“ beantworten haben, sondern
auch die Frage „WAaru: überhaupt M1SS10- BONHOEFFERnıeren?“. In seinem Vortrag auf der Ta
Sung „Heiıl un Unheil durch Mıssıon“ Ernst Feil, Die Theologie Dietrich Bon-der Katholischen Akademie Bayern tührt
Prot. Schmitz Aaus, da{fß diese Fragwürdig- hoeffters Hermeneutik Christologie
eıt der Miıssıon miıt verschiedenen Fakto- Weltverständnis. (Gesellschaft un

Theologie, Abt. Systematische Beıiträge,remn zusammenhängt: dem Entstehen elb-
ständiger Kıirchen und unabhängiger taa- Nr 6 Chr. Kaiser-Verlag, München/
ten 1n den „Miıssionsgebieten“, der Siku- Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz

1971 430 Seıiten. Snolin 29,—larısierung der westlichen Gesellschaft und
dem Neuaufbruch der grofßen nıchtchrist- Wer sıch 1in Zukunft miıt Bonhoefters
lichen Religionen, der wachsenden Mobi- Theologie befaft, kann diesem Bu
lıtät der Menschen un dem explosiven ıcht mehr vorbeigehen. Denn CS 1St VO  ;
nwachsen der Menschheit überhaupt. allen bisherigen Darstellungen dieser viel-

In dieser veränderten Sıtuation helfen taltig, gerade auch 1n der ökumenis  en
die Missionsmotive der „Seelenrettung“ Bewegung nachwirkenden Theologieun: der „Kırchengründung“ ıcht weıter; das wıssenschaftlich gründliıchste, metho-
sı1e sınd ıcht 1Ur einse1t1g, sondern eNnNt- dısch sauberste un 1n seinen auf kriti-
behren auch der biblischen Grundlage. schem Wege erarbeiteten theologischen Er-
Zunehmend erkennt INa  -} den soz1ıalen gebnissen schlechthin beste, weıl Bonhoef-
Ontext der christlichen Botschaft un: ters Konzeption besten verstehende
versteht S1e 1mM „Horıizont der Mensch- Bu Was der Freund und Werkbetreuer
heitszukun f}“ f& 20) Eberhard Bethge 1n vielen Autsätzen un

Von 1er Aaus definiert ose Schmitz 1n der 1n Konzept, Tendenz un! Stil
1Ss10nN als Weltzuwendung Gottes, die übertroffenen Lebensbeschreibung Bon-
die Welt veräiändert un den Menschen hoefters, VOr allem VO Biographischen
engagıert. Dabe]l 1sSt die Kırche weder Ur- her, immer schon betont hatte, legt Feil
Sprung noch Endzıel der Mission. S1e 198808  — aut das Werk konzentriert als
wırd als Sakrament des Heils beschrieben, These VOT: Bonhoefters Theologie hat sıch
als eine Eınladung (ein Ruft Zur Bekeh- ebenso W1e se1in Leben ıcht 1ın „qualitati-
rung) alle; darüber hinaus hat die Kır- Ven Sprüngen“ (Hanfried Müller) entwik-
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kelt; endete auch ıcht 1n einem völligen Mayers be1 der Konzıplerung iıhrer
Zusammenbruch des früheren theolo- Grundthese erlegen.
gischen 5Systems 1n den etzten Lebens- Feil hingegen hat 1n dieser 1970 VO  3

außerungen AUS dem Gefängnis (Raıner der Kath.-Theol Fakultät Münster 2B08
Mayer), sondern 1St insgesamt als eıne NO Dıiıssertation geze1lgt, da: 1114  -

„kontinuijerliche Einheit“ verstehen, mi1t Erfolg den Aporien mancher früheren
da die in den etzten 20 Jahren be- Forschungen entgehen kann, WECeNN INa  }

rühmt-berüchtigten, oft begrüßten un oft sıch Streng den Entwicklungsgang VOo  s}

bekämpften Überlegungen ber eın „reli- Bonhoefters Werk un: Leben hält un!
gzi0nsloses Christentum“ 1Ur 1in der FEın- den für den spaten Bonhoefter wichti-
elit mMi1t seiner übrigen Theologie recht be- Cn Gedanken AAVeit“ 1m Gesamt seiner
griffen werden. Ja mehr noch s1e sınd Theologie verstehen un interpretieren
als das Ergebnis einer konsequenten Ent- versucht. Dazu war eine gründliche Vor-
wicklung verstehen, deren gewaltsames besinnung autf seine mehr implızıt als
Ende durch die Ermordung Bonhoefter plizit getriebene Hermeneutik unerläßlich,
ıcht mehr die Möglıichkeit gab, se1ne (Je- ann das Weltverständnis VO: der
danken 1im Detaiıl präzısıeren, dafß Mıtte seiner Theologie, der Christologie,
InNna och klarer die „kontinuierliche Eın- her explizieren. Da{iß Feil dabei 1n
eıt  CC se1ines Denkens hätte sehen können, einer für den Kenner der HECUCTIER eUro-
als 1es ohnehin schon eın einigermaßen päischen Theologiegeschichte erregenden
scharter Blick entdeckt. Weise Bonhoefters Werk 1m Zusam-

Denn un das 1St die 1n allen Eın- menhang der zeitgenÖössischen Theologie
zelheiten stichhaltige und überzeugend un Philosophie darstellt, da Bonhoef-
vorgetragene These Feıils zeıgt sıch, fers eigenes Wollen und Tun deutlich her-
da{fß die 1n „Widerstand und Ergebung“ vortritt, 1St eın großes Verdienst. Denn
ausgesprochenen theologischen Haupt- WwW1e schwer iıhm der Durchbruch ZUur e1ge-
gedanken ämtlich schon 1n den früheren 9181 Konzeption 1n vers:!  1edener Hinsicht
Werken direkt der iındirekt vorbereıtet Wal, wıssen WIr Ja spatestens seiIt Bethges
der ausdrücklich definiert Nn, WEeNnNn Biographie.
auch eine gedankliche Neu- un Umttor- Der Öökumenische Wert des Buches liegt

nıcht csehr 1n der 1er besser als beiINUNS 1mM Laufe der Jahre zuweiılen iIt-
fand Diesem Umformungsprozefßs wıd- Bethge markierten Position Bonhoefters
mMet Feil echt eın besonderes Augen- ZUFC katholischen Kirche (Bonhoefter als

Vertreter desmerk Denn tate das nıicht, würde sıch „Una Sancta“-Gedankens,
dıe Überraschung nıcht erklären lassen, wenn auch nıcht häufig eXpress1s verbis!),
die Bonhoefters Spätwerk nach seiınem Er- sondern 1n der Aufräumarbeit, die Aa
scheinen bei den Lesern hervorrieft. Man eistet hat, den Blick wieder für den
mu{(ß eben feststellen, da{flß eine N: Re1- „ganzen“ Bonhoefter frei bekommen.
he Bonhoefter-Interpreten un!: WAAar Das 1St 1n der Tat ein immenses Ver-
oftenbar nıcht die besten Werkkenner! dienst, un 1n diesem Sınne steht dieses
nach dem Erscheinen VO:  e „Widerstand But ebenbürtig neben Bethges Bıogra-
un: Ergebung“ diese Briefe sensatıons- phie. ber noch eine weıtere ökumenische
üstern als das NO plus ultra begrüßten Bedeutung hat dieses Werk Feil hat be-
der ablehnten, als da{fß s1e sıch noch den wußrt die bisher be1 solchen Unternehmun-
wachen Blick für die hinter jenem Umtor- SCH leider immer noch üblıche kontrovers-
mungsproze(ß siıchtbare Einheit hätten be- theologische Darstellung „Aus katholischer
wahren können. Genau dieser Gefahr Sıcht“ vermieden un: damıt die Möglich-
LCI1 die 1n manchem Detail durchaus mMi1t keit einer theologisch sach- un! EerSsON-
Gewınn lesenswerten Bücher Müllers un gerechten Würdigung NECN., Dıiıese
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Methode 1St schlechthin vorbildlich für bewältigen. Für das Christentum be-
äÜhnliche solcher Arbeıiten 1MmM ınterkontfes- deutet S1e den Schritt VO der alten The-
sionellen Bereich Sıe allein vermas die matık „Absolutheit des Christentums“
Grundlagen für eın echtes Gespräch 7 W1- einer „Religionstheologie“, „das Auft-
schen den Konfessionen 1mM Bereich der geben eıner theologischen Isolatıon Uugun-
theologischen Systeme schaffen SO sten der 1ın der gegenwärtigen Sıtuation
ann diıe katholische Theologie jetzt 1n gebotenen Hıneinnahme des Gegenübers
das theologische Gespräch miıt Bonhoefter der christlichen Botschaft 1ın diıe Arbeit der
eintreten, 20 Jahre nach Ers  einen VO' Theologie“ Der Beıtrag des Re-
„Wiıderstand un! Ergebung“ un mehr lıgionswissenschaftlers Lanczkowski: mıt
als A re nach Bonhoefters Erstlings- Hılte der Methode einer „religions-
werk „S5anctorum Commun1i0“. Diese geschichtlichen Typik“ Pluralismus und
wichtige Vorarbeit für das ökumenis!  e Wandel der Religionen wıissenschaftlich
Gespräch geleistet haben, gebührt dem erfassen. Zwischen historischer und phä-
Jetzt als Protessor der Pädagogischen nomenologischer Methode angesiedelt, VeI-

sucht S1€, „typische Erscheinungsformen
ank
Hochschule in D9rtmund lehrenden Autor

herauszustellen, die historische Vorgänge
Bernd Jaspert YAGN Inhalt haben“ S 30)

Leider hält der Fülle des BU-
ührten religionsgeschichtlichen MaterialsLIGIONEN un der systematisch gründlichen Typisıe-
rung die Durchführung iıcht Banz, W as

Günter Lanczkowski, Begegnung und die problemgeschichtliche und methodolo-
Wandel der Religionen. Eugen Diede- gische Grundlegung verspricht. Kritische
richs Verlag, Düsseldort—Köln 1971 Fragen bleiben
196 Seıiten. Paperback 24 ,— Sicher wiıird 138028  - der Abwehr evolu-
„Nıcht der säkularistische Angrift auf tionistischer Erklärungsversuche der eli-

die Religionen stellt die eigentlichen reli- gionsgeschichte zustimmen. Dennoch bleibt
s1e Geschichte, dA.h S1e iSt durch Konti-g1ösen Probleme der Gegenwart dar, SOM-
nuıtät un: Irreversibilität bestimmt. Eıneern die Begegnung der Religionen elbst,

ihre pluralistische Erfahrung“ „ I yDikt geräat leicht 1n dıe Gefahr, dıe
mıt diesem Zitat sınd IThema un! je] des religı1ösen Erscheinungsformen Aaus der gCc-

schichtlichen Kontinuität lösen un: inBuches angezelgt.
Dıie Erfahrung ausgelöst durch das eın ungeschichtliches Nebeneinander eiInNzu-

ebnen. Gerade ann ber kann s1e keineZeitalter der Entdeckungen un heute
voll ZU)] Zuge gekommen dafß eli- Hılte mehr seın für die geschichtliche Be-

2102 1Ur 1n der Vielfalt der Religionen wältigung der gegenwärtigen Begegnung
VO  »3 Religionen.wirklich sel, hat gleichsam Wwe1l Dımens10-

NenNn.,. Dıie „räumliche Universalität des Man wird dem Autor auch recht geben,
ligionsgeschichtlichen Geschehens“ un eine wWenn Religion als eın „Urphänomen,
„krisenhafte Tiefe der gegenwärtigen Be- eine selbständige un! Lebens-
gegNunNgenN der Religionen“ 10) kenn- form (S 38) bestimmt, dıe nıcht Aus —>
zeichnen das religionsgeographische Bild, zialen, ökonomischen der psychologischen
während 1n „vertikaler“ Sıcht die histori- Bedingungen erklärbar 16r Man müßte
schen Wandlungen religiöser Erscheinun- ber9 da gerade dann die Er-
SCH 1n den Blick gekommen sind. scheinung der Säkularisierung aufgegriffen

Alle Religionen stehen VOLT der Aut- un!: 1n den Pluralismus un Wandel der
gabe, diesen religiösen Pluralismus geist1g Religionen eingezeichnet wird.
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